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Weltkonferenz für Kıirche und Gesellschaft
Eın Bericht

Edward Duft 5 ]

Die Weltkonferenz für Kırche un Gesellschaft die dem Patronat und
1T7 des COkumenischen Rates der Kıiırchen VO 1 bıs Juli 1966 ent att-

fand WAar vieler Hıiınsicht ein bemerkenswertes un EINZISAFCTLLSCS Ereignıis.
Zum erstenmal SEeITt der Oxtorder Konferenz für Kırche, olk und Staat“ VO  e}

1037 haben sich 400 Teilnehmer AauSs Ländern eingehend und ausschließlich MI1t

den Problemen der modernen Welr beschäftigt. Die Erwagungen standen
dem allgemeınen 'Thema „Christen leben 1ı der technischen un gesellschaftlichen
Revolution unserer Zeıt“ Die Verschiebung der Akzente VO Oxford Gent 1ı1STt

selbst schon symptomatisch für diese Revolution. Oxford WAar westliıch Orjıentiert

un VO der Drohung des nationalsozialistischen Deutschen Reiches überschattet
In enf kamen mehr als die Häilfte aller Teılnehmer Aaus den Entwicklungsländern
die mMelısten VO ıhnen hatten noch Nn1ie internationalen Treften teilge-
NOMMMECIN CINISC z erstenmal Ausland) Das Hauptanliegen Wr welt-

wirtschaftliche Gerechtigkeit. Die Hauptsorge: W 16 dem Anwachsen VO  ;

Elend Krankheıt und Unwissenheıt entgegengetreten werden könne Welt,
der durch die Technık jeder mehr des anderen Nachbar wırd der aber

die reichen Natıonen dıe eisten VO ıhnen christlicher Herkunft ständig
reicher werden, die dagegen Kolonien der Christenheıit mmer

elender. Man wulite entf daß M1 den Worten apst Pauls VI „ WIrT:
schaftlıche Entwicklung das Anı Wort für den Frieden ist!

1 ıe Genter Konterenz Wr einz1igartıg nıcht zuletzt durch die Anvwesenheıt der
Laıen die Z W 1 Drittel der eilnehmer stellten, WIC auch durch das Überwiegen,

dıe Vorherrschaft der nıcht theologischen Experten. Dabe1 blieben die Praktiker
Zahl WIC Beredtheıit hınter den Theoretikern zurück, INan oft

für Theorien eintkrat und Hoffnungen hegte, dıe der Gang der Geschichte
bereits widerlegt hat

ıne eindrucksvolle Fülle technischen 1ssens un politischer Ertahrung stand
also der Weltkontferenz ZuUur Verfügung Sıe wurde ı auch einberufen, daß ıcht
die Kırche ZUT Welt, sondern dıe Welt 7Ä0HE Kirche spreche, ıhr die Probleme erkläre
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Weltkonferenz Kirche und Gesellschafl

un Vorschläge Zur Abhilfe erarbeite. urch ZCHNAUEC sachliche Information wollte
INan die Kırchen besser den Stand SETZECN, ıhren Miıtgliedern konkret 9
WI1e S1Ce ihrer Verpflichtung ZUr Linderung menschlichen Elends auf der gaNzZChH
Welt nachkommen können. Sıcher wırd das Wıssen un die Erfahrung VO  —$ ent
auch den Vorbereitungen der Vollversammlung des Weltkirchenrats 1968
Uppsala zugutekommen.

Probleme und Zıele

Die Teilnehmer der Weltkonferenz richteten re Aufmerksamkeit auf dre  1
Problemkreise. Mıt den Worten der abschließenden Botschaft der Konferenz

dies: A Moderne Technik Wır uns der durch S1C geweckten Hoft-
Nungs bewußt un haben verstehen versucht W Ie S1C auf solche Art gebraucht
und kontrolliert werden kann, daß S$S1IC auf bestmögliche Weıse Zur Befreiung des
Menschen ZuU wiırtschaftlichen Wohl und Zur soz1alen Gerechtigkeit beitragen
ann. Die Notwendigkeit beschleunigten Entwicklung Asıen, Afrıka
und Lateinamerika, und grundlegender Veränderungen den Beziehungen Z W1-

schen diesen Ländern und den entwickelten Industrienationen. Das Rıngen
den Frieden der Welt die Wichtigkeit das Außerste unternehmen den
SCHSCHWartıgen Konflikt (in Vıetnam) beenden un Lösungen für solche SDanN-
nungsgeladene Sıtuationen finden, die die Möglıichkeit Kriege sıch
einschließen.“ D Während S1C diese Probleme bedachten, sıch die Genter
Konfterenzteilnehmer bewußt, daß die christlichen KirchenNUr Ce1inNne Mınderheit
bılden. Dementsprechend ann die Kirche „ IU hoffen, ZUr Umwandlung der
Welt beizutragen, WEeNN S$1e cselber ı Kontakt MIt der Welrt umgewandelt wırd“.

Wenn INa  w} diese Zielsetzungen bedenkt WIr:  d ein erster Unterschied gegenüber
der Pastoralkonstitution ber Die Kıiırche der Welt VO  } heute“ des Zweıten
Vatıkanums sıchtbar. Obwohl sıch viele Feststellungen der beiden Versammlungen
erstaunlich ähneln, 1St ıhre Grundhaltung doch verschieden. In der Konstitution
bietet die Kırche VO  } Rom ihren Beıtrag ZUuUr Analyse un Wegweisung Die
Haltung der Weltkonferenz ent dagegen War e1iIiNe des Hinhörens, des Lernens

Hınblick auf ELWALZEC spatere feierlichere Verlautbarungen. Es mu auch bedacht
werden daß die Debatten des Konzıils sich ber 1er Jahre hinzogen, während die
Berichte der Weltkonferenz der Mıtarbeit vieler Fachleute AaUS dem Pla-
nungskomitee des Okumenischen Rates SECIT 1962 doch 11UT dıe Arbeıt VON Z W el

kurzen Wochen darstellen. Be1 der Beurteilung dieser Berichte 1ST ferner daran Z

daß die Dokumente des Okumenischen Rates der Kirchen, MI1t Erz-
bischof Temple VO  a} Canterbury, seiner Gründer; reden, „ UE die Autor1-

Diıe Zitate sind der deutschen “assung der Konferenzdokumente entnommMen, die VON der Informationsabteilung
des Weltkirchenrats freundlicherweise ZUr Verfügung gestellt wurden.
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CC besitzetaAt derihnen innewohnenden We he Antrag Beschlu
fassung den einzelnen Berichten lautete dementsprechend: „Der Bericht wird
ENIZESCNECNOMMEN, den allgemeinen Konferenzbericht aufgenommen
werden. Seine Entschließungen werden VO  ; der Konferenz angeNOMM: un
den Okumenischen Kat der Kirchen und Mitgliedskirchen ZU Studium,
ZUr Erörterung undZur entsprechenden Veranlassung weitergeleitet.“

In vielen Vorträgen und Reden WIeEe auch ı en Berichten der Genter Konferenz
findet INan dıe Überzeugung ausgesprochen, dafß Religion unvermeidlich ı Be-
ziehung steht ZUur Gestalt un: ZU ortgang der Welt, daß Christentum MI1

dem diesseitigen Leben tun hat, da{ Unwissenheit oder, och schlimmer, Apa-
thıe angesichts des weıtverbreıteten Elends C1MN Verrat 1STt der evangelıschen Bot-
schaft der Brüderlichkeit Man bekannte sıch diesem ngagement, hne VeI-

ZESSCH, dafß relig1öse un biblische Wahrheiten keine handlichen Lösungen für
komplizierte technische Probleme angeben können. „Unser christlicher Glaube ibt
uns SCMECINSAMEN Grund, grundlegende Haltungen und SCEMEINSAMC Ziel-
SETZUNgECEN tür UuNserenN Dıiıenst der Gesellschaft; beschert uns MI1 keinem eich-
ten Konsensus ber spezielle soziale Probleme“ Sagt die „Botschaft“. Sıe ordert
aber nıchtsdestoweniıger: Als Christen ImMussen WILr uns für dıe Umwandlung der
Gesellschaft einsetzen.“ Die pietistische Tradıition, die die Religion als eine An-
WE15UNg ZU!Tr Weltflucht versteht, War ent iıcht anwesend, obgleich ein Spre-
cher der Orthodoxen Kıiırche den aktivistischen Überschwang bedauerte un: die
eschatologische Dimension des Christlichen erinnerte. Eıne nNOTLgE Korrektur; aber
InNnan hatte den Verdacht, dafß sıch dahinter Unkenntnis der technischen Probleme
verbarg.

Man WAar sıch 1 entf ohl bewußßt, daß sich die christlichen Kirchen allzuoft
mMi1t dem STAatuUus QUO identifizierten, daß SIC alsVerteidiger Nationalis-
MMUS oder althergebrachter Privilegien auftraten. Viele, besonders die Amerikaner,

„Chri-hatten die bissıge Bemerkung Wılliam Stringfellows ı Ohr, der melintfe:

tentum kümmert sıch die Religion, icht um  Cn Leben.“ Dr Benjamın Payton,
Geschäftstührer der „Kommissıon für Religion und Rassenfragen“ des Amerıcan
National Councıl of Churches sprach Stelle vVvon Dr Martın Luther Kıng,
den Rassenunruhen Chicago festhielten NAanntTfe den Kampf der amerikanıschen
eger ıhre Bürgerrechte „NUur eıl des Verlangens nach Freiheıit, das
sıch allenthalben der Welt regt den USA Lateinamerika un Asıen &

Dıe Sektionsberichte: Wirtschaftliche Entwiceklung

In ZWE1 Wochen bewegter, zuweılen AQSreSSIVCL Diskussionen, die sich jeden
Tag 15 den spaten Abend hinzogen, wurde 1e1 geredet, Weiıses und
Tietes, Neuartiges und Polemisches, Selbstverständliches und auch Törichtes.
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Schl; ßlich mußte Man die Flut zusammenfassenun sammeln. Das Ergebnis
die Sektionsberichte, die uns das beste Bild VO:  3der Thematik un den Zielen der
Konterenz geben.

Der Bericht der Ersten Sektion „Wırtschaftliche Entwicklung weltweiter
Sicht“ 1ST ein lausgewo ZCNES, umfassendes und realistisches Dokument, frei VOoOn
aller Demagogıie, VO  a} Omıiıtee erarbeitet, dem der un: erfahrene-

&y  &yProtessor Egbert de Vrıes präsıdierte. Der Bericht sıeht ] Schaffen und Erfinden
der Menschen Abglanz göttlicher Schöpferkraft. Auch die erhöhte wirtschaft-
lıche Produktivität wırd gutgeheißen, da S1IE den Menschen VO  a} Mangel un mafte-
rieller Unsicherheit befreie, Elend beseitige un Möglichkeiten für einmenschliche-
res Leben schafte Nacheinander behandelt der 'Text die Wıiırtschaftsstruktur der
Industrieländer, die notwendigen wirtschaftlichen Mafsnahmen i den Entwick-
lungsländern und schließlich die iınternationalen Wırtschaftsbeziehungen.

Der Bericht stellt fest daß c5s Trel Typen wirtschaftlicher Systeme xibt: die Freıe
Marktwirtschaft die Gemischte Wırtschaftsordnung un die Planwirtschaf* alle
reı ermöglichten gleichermaßen wirtschaftliches Wachstum un: gerechte Einkom-
mensverteilung. Der Bericht b} diese verschiedenen Systeme hätten
„mehr Gemeinsames, als deren mehr enthusıastische Parteigänger bereit sınd,
zugeben,“ un bewegten sıch Sarl S16 SEMECINSAME Grundstruktur ZzuEın Z1-
fisch christliches Wırtschaftssystem gebe es icht. Aufgabe der Christen SC1 CS;
der Gesellschaftsordnung, die die göttliche Vorsehung S1C gestellt hat, kritisch
mitzuarbeiten. Dıie Gefahren staatlıchen Prachtaufwands und übermäßiger Ruü-
stungsausgaben werden beschworen, der vVvon egoistischen Gruppen ausgeübte ruck

/auf Löhne und Preise auf Kosten derer, die VO  } festen Einkommen un: Renten
leben INUSSCIH wird beklagt Größere Mitbestimmung der Arbeiter ı den Unter-
nehmen wırd befürwortet und die Wurzellosigkeit die wohlhabenden
Gesellschaft viele SPUuren, wırd dem Apostolat der Kirchen empfohlen.

Was die Entwicklungsländer angeht, redete mMan eine deutliche Sprache. In
Anbetracht der großen Verschiedenheit den Völkern gebe es eın einfaches,
allgemeines un einheitliches Rezept für wırtschaftliches Wachstum. Vor allem
komme N} j1er auf die Bereitschaft Veränderungen un unvermeıdlichen
Opfern Die Kirchen 1Ur allzuoft soz1alen Veränderungen abgeneigt, we1l  ]
S1IC sıch ıcht genügend M1t dem olk und SC1iNECN Bedürfnissen iıdentifizierten. Nüch-

Ratschläge für Planung, landwirtschaftliche Methoden, Bevölkerungspolitik?
und organısıertes Sparen werden gegeben.

In der Frage der Geburtenkontrolle respektiert der Bericht die bestehenden Meinungsverschiedenheiten, begünstigtaber aufs Ganze gesehen eiıne staatlich geförderte Bevölkerungspolitik. Er fügt jedoch hinzu: M  1e€ Kırche muß aut der
Heıiligkeit der Ehe un! auf dem Recht jedes einzelnen Ehepaares bestehen, etzten Fndes CISCHNCN EntscheidungenÜbereinstimmung INIL den Lehren seiIiNer Kirche treffen, ber die Heiligkeit der Ehe und hre besondere Verant- v

wortlichkeit Auf diesem Gebiert mu{ die Kırche ihre Arbeit ı39000008 Verbindung INIT der verantwortlichen Eltern-
schaft und ıcht eintach ı der Begrenzung der Familie csehen. ine Überbetonung des technischen Aspektes ann Zur
Entmenschlichung führen, ebenso wWIe eine Vernachlässigung der wissenschaftlichen Erkenntnisse.“
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Edward Duff

Die Analyse der weltwirtschaftlichen Beziehungen, die der Bericht o1bt,betont
die Notwendigkeit radıkaler AÄnderungen ı der Handelspolitik un: gz1bt konkrete
Vorschläge Die gewaltigen Schwierigkeiten werden nıcht verkleinert doch der

Schritt iıhrer Überwindung sCc1 klar Di1e Kirche mu klar und unzweıdeu-
Ug dafß hınter weltweiten wirtschaftlichen Entwicklung C1N sittlicher
Imperatıv steht.“ Man sollte die Beschäftigung mMi1t solchen Fragen ıcht profan
NCNNECN, enn „das Technische 1ST der Moral un: der Ethik Gott
kümmert sıch Probleme WIC die der Liquidıität der Handelsbedingungen, der
Tarıte und der infrastrukturellen Entwicklung Anders denken der han-
deln bedeutet C1iNe alsche Dichotomie schaften un versuchen, (JOtt
kirchlichen System geLrENNT VO  $ der Welt, für deren Rettung starb gefangen

halten (

W esen und Aufitrae des Staates

Die Befürchtung, da{fß der Bericht der Zweıten Sektion Wesen und Auftrag des
Staates eıt des Umbruchs BiHe akademische Spielereı sein würde, wurde
rasch ZEIYSTIFCUT, als der Wortlaut Zu erstenmal der Plenarsitzung vorgelegt wurde
ASt Redner forderten Änderungen, dıe sich teıls auf die theoretische Grund-
legung, teils auf praktische Fragen bezogen Schon die Verschiedenheit der politi-
schen Sıtuationen, denen die Teilnehmer leben, schut Probleme Dazu kam, da{ß
CIN1SC Teilnehmer oftene Revolutionen als Verpflichtung, Notwendigkeit
sahen, WwWenn Regierungen ıhre Macht mißbrauchen. Es scheint bezeichnend, daß der
spanische Begriff der „violencıa blanca“ benützt wurde, ungerechte Gesell-
schaftssysteme beschreiben. Ihre Ex1istenz — INa  $ dachte vermutlich Südame-
rıka veranla{ßte die FTase, „ob nıcht die Gewalt 1e 1 geplanten Revolutionen
Blut vergiefßt WEN1LSCI OSe DE als die Gewalt die obschon hne Blutvergießen

Völker beständiger Verzweiflung verurteilt Der Absolutismus
Parteı Land manches Konferenzteilnehmers 1ST ohl datür verantwortlich da{fß

WI1e der Bericht vermerkt CIN1SC Sektionsmitglieder die Meınung vertraten,
eine institutionelle Opposıtiıon se1 unnOL1g, „WEeCNnN das olk politischen
Entscheidungen mıitwirkt und wenn Fehler durch persönliche Interventionen be1
den Volksvertretern oder durch andere Mittel korriglert werden können eine

Vorstellung, die kürzlich Jugoslawien VO  3 Mihajlo Mihajlov MIT brutaler ften-
e1lt abgefertigt wurde. Er schrieb 397  1e Freiheit polıtischer Aktıon 1ST die C111-

Z1gC fundamentale (CGarantıe flr den Gebrauch der Freiheit auf allen anderen Ge-
bıeten menschlichen Schaftens der Lıteratur, der Kunst der Religion, Wıs-
senschaft un Wirtschaft hne politische Freiheıit 1ST alle andere Freiheit ıllusorisch
und kann jederzeıt geraubt werden hne daß die Gesellschaft der Lage
WAarTre siıch verteidigen.“ *

The New Leader 1966
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Es 1STt bemerkenswert, daß die Religionsfreiheit überhaupt iıcht dıiskutiert
wurde S1e wırd ÖrT Vorbeigehen erwähnt, VO  3 den Rechten der Minori1-

un der unterdrückten Gruppen die ede 1ST. Bedenkt INan die Neigung der
Konfterenz konkrete Beispiele anzuführen, 1ST CS vielleicht verwunderlich dafß
INan VO der Verfolgung der christliıchen Mınorität Sudan nıcht sprach Noch
erstaunlicher sınd Bericht der Sektion 11 die für ein kirchliches Dokument
sıcher erstmaligen Abschnitte ber die Rolle der Armee ı Staat, ein Thema,
das durch die Staatsstreiche ı Afrıka und Lateinamerika relevant yeworden 1ISE.
Der Text auf die Gefahr hin, daflß die Armee C1MN Staat ı Staate werde un
rat, dafß „dıie Christen versuchen IMUSSCH, die Wege entdecken, auf denen die
militärischen Streitkräfte befriedigender Weise die Gesellschaft eingebaut
werden können

Schließlich sollte InNnan Zur Kenntnis nehmen, daß sıch der Bericht Unge-
nauıgkeiten Fragen der politischen Ordnung sehr klar ausspricht ber die

Rolle des Staates bei der Erweıiterung wirtschaftlicher un schulischer
Möglichkeiten für alle, bei der Sıcherung der Rechte der Benachteiligten un Un
terdrückten WIC be]l der Förderung des Friedens den Völkern.

Formen iınternatıonaler Zusammenarbeit

er Bericht der rıtten Sektion Auf der Suche ach Formen internatıo0-
naler Zusammenarbeit pluralistischen Welt 1ST ein Amalgam ausgewählter
Themen Aaus dem Gebijet der internationalen Beziehungen, verfaßt in exhortatıvem
Ton Die tachliche Kompetenz, die den Bericht der Sektion auszeichnete, 1STt

ier 1e] WECN1SCI siıchtbar Die Tatsache der globalen Atomgefahr und die Ent-
schlossenheit CIN1SCF Mitglieder, die „Machtstrukturen ıhrer Gemelnwesen NOLT-
falls IMITt Gewalt beseitigen, tärben den Stil des Dokuments

Dıi1e Entwicklung der Militärtechnik insbesondere der maren, biologischen
und chemischen Waften un ıhrer Träger, bezeichnet entscheidenden Wende-
punkt der Geschichte der Menschheit der Staaten und iıhrer Kriege > beginnen
die Schlußfolgerungen des Berichts. Der Atomkrieg WIr:  d verdammt als „SCSCH
Gottes Wıiillen un „das orößte aller Übel“ Er annn „nıemals Gerechtigkeit her-
stellen enn alles, W as INan verteidigen oder erreichen wünscht
Die Zukunft der Menschheıt, fährt der Bericht fort hänge davon 1Ab da{ß die
uralte Geschichte internationaler Anarchıie beendet un Schritt für Schritt eine

Weltgemeinschaft errichtet werde Be1 dieser Aufgabe bilde das militärische att
der Z W ©1 großen Atommächte flüchtigen Augenblick der Gnade Die Un-
sicherheit dieser Siıtuation ann dauerhaft NUur überwunden werden „durch die
Schaffung und das Wachsen internationaler. Institutionen, denen allmählich DC-

Macht überantwortet wird, Gegensätze auszugleichen Uun! Miıttel
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bereitzustellen ordnungsgemäfßse Wandlung nach SCMECINSAIM anerkannten Ge-
sefzen Allgemeıine un: vollständige Abrüstung, überwacht durch internatıionale
Urgane, gefördert und den Entwicklungsländern wirtschaftliche Hilfe DSC-
eistet werden. Der Bericht drıingt darauf die Vereıinten Natıonen stärken un

unferstutzen die Mitgliedschaft Sicherheitsrat der soll reprasentativer
gestaltet und der Volksrepublik China eCin JE eINgeraum werden. Dıie schnelle
Ratifizierung der Resolution ZUuUr Beseıtigung aller Arten rassıscher Diskrimi-
NICFUNg wWIie die Ernennung Hohen Kommissars für die Menschenrechte wWer-

den verlangt.
Der Krieg 1 Viıetnam hat die Teilnehmer der Genfter Konfterenz VOr allem

die anwesenden Amerikaner, die S1  ] der Ablehnung der Regierungspolitik ihres
Landes 7ziemliıch schienen — besonders beschäftigt. Die Stimmung der Sektion

dieser Frage sıch deutlıich ı der Feststellung, daß 16 AasSSL1ıve un wach-
sende militärische Gegenwart Amerikas ı 1etnam un: die langdauernde Bom-
bardierung VO  } Dörfern Süden un! VO  e} Zıelen, 1e WECNISC Meilen VO  3 Stäiädten
des Nordens entfernt sind nıcht gerechtfertigt werden ann hne daß VO  e} Ver-
handlungen die ede WAarcCc, verlangt der Bericht, „daß alle Feindseligkeiten un
mıilitärischen Unternehmungen beendet werden und daß Bedingungen für CITIE

friedliche Beilegung des Vietnamproblems durch die Vereinten Natıonen, die
Teilnehmer der Genter Konfterenz oder andere internationale Organısationen ZC-
schaffen werden“

Neue Formen der Gemeinschaft

Der Einladung der Konferenz, die Welt mMOgC den Kirchen ber iıhre Fragen
und Probleme sprechen, WIr: eichlich entsprochen i Bericht der Sektion „Die
Suche nach Gemeinschaf} ı der modernen städtischen, technischen un pluralisti-
schen Gesellschaft Die verwirrenden Folgen schneller soz1aler Veränderungen
werden freimütig ZUuUr Sprache gebracht und eiNe Unmenge VO  5 Fragen gestellt
ohne daß es gelungen WAarce, sSie eiNe umfassende theologische Perspektive C1N-

uordnen Die Schlußfolgerungen des Berichts sprechen enn auch VO  e} der Not-NS  Z  n wendigkeit „agglıornameNLO den Gliedkirchen des Okumenischen Rates.
A1Das Problem der gegenwartıigen Struktur der Kırche 1STt d  1es, daß S1C für eine

vergangene« westliche Gesellschaftsform entwickelt wurde, die statisch größtenteils
agrarisch und relig1ös konformistisch WAar. Es 1ST aber eine Tatsache, daß diese
Gestalt der Gesellschaft heute wachsendem Ma{l untypisch für UNSeTE Zeıt 1STt

J mehr Verstädterung und Industrialisierung ZUm Charakteristikum aller Gesell-g7- schaften werden. Konsequenzen dieses grundlegenden Prozesses Nal Siäkularisie-
rung, das Entstehen VO  } pluralistischen Gesellschaften, denen verschiedene Wert-
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Systeme nebeneinander bestehen, und Aln Sıtuatlion, der die Kirche C1n Inse
daseın führt und VO  } den Realıtäten des gesellschaftlichen Lebens abgeschlossen
1ST da S1e icht der Lage 1ST auf C11ne6e komplexe un dynamische Gestalt der
Gesellschaft Einfluß auszuüben. Die Sektion War davon überzeugt, daß sıch die
Kırchen der heraufziehenden Krise der Menschheit nıcht bewufßt SCICH, dafß
SI die Ausmaße der dem Anprall der modernen Technologie siıch ergeben-
den Veränderungen nıcht überschauten. Diese Umbildungen kündigten sich F
der Auflösung des tradıtionellen Gemeinschaftslebens, ı der weltweiten Auseinan-
dersetzung den Rassen, ı der Rolle der Frau, auch innerhalb des Fa-
milienlebens, den Formen der Sexualıtät un!: Generationenkonflikt.

Obwohl sehr Frauen den Teilnehmern 5} wurde doch ihre
Funktion der modernen Welt ıcht vVveErgesSsCch. Die Kirchen wurden daran e... G  Ar
innert dafß ıhr C1SCNECr Einfluß wachsen würde WEeNn Frauen voll AT gesellschaft-
lichen Leben teilnähmen, und WEeNN S1€E MI den ännern der Gesetzgebung,
der Politik nd ı geistlichen Dienst der Kirchen 7zusammenarbeiteten. Sogar der
Okumenische Rat selbst wurde aufgefordert, der Mitarbeit der Frauen 1ı seinen

Versammlungen un Organısationen größeren Vorrang“” geben Heutzutage,
bemerkt der Bericht, se1l die Tau nıcht mehr aut Ce1iNeE CINZISC Rolle der Gesell-

schaft festgelegt. uch dürfen ıhre besonderen fraulichen Aufgaben und Anlagen
nıcht auf Grund der gegeNWarTIgCN, Von annern beherrschten Gesellscha un!
Kultur beurteilt werden.

Sehr verständig analysıert der Bericht 1€e SOgeNANNTE ,Revolte der Jugend“. Es
WIF:  d darauf hingewilesen, daß die bestehenden Wertsysteme bisher och icht die
Konsequenzen der modernen Technik sıch aufgenommen haben) andererseits
siınd Leute überaus unzufrieden darüber, daß die Wertsysteme, WI1EC sS1e

benützt wurden, iıcht der Lage5 MITt Problemen WI1eC rıeg, wirtschaft-
liche Ungerechtigkeit oder Ööffentliche Unehrlichkeit fertig werden Da die
Erwachsenen 6S VeErsaumcen, der Jugend Verantwortung Ur Entscheidungen der
Gesellschaf* und ı den Kıiırchen übertragen, hält der Bericht für C6 der Ur-
sachen der gegenWartıgen Krise der Autorität. SDie Vollversammlung des Okumenischen Rates 1 Neu-Delhi 1961 hatte gefOr-
ert daß „ WI1ITI unseren jüdischen Nächsten den Beweis dafür geben, daß WIL für
S1C das gleiche echt un die gleiche Würde erstreben, die Csottes Wiıille für
Kinder S11n  d“ Dıie Stelle des Berichts die diese Forderung bekräftigte wurde durch

Sprecher AaUuUsSs dem Nahen Osten scharf angegriffen. Er erklärte, dafß die
Erklärung politische Implikationen habe, daß S1C den Staat Israel begünstige un:
vıiele Christen ernste Verlegenheit bringen werde. Dıie Episode, die bezeichnend
1ST für die Mentalität der Christen des Nahen Ostens und die Diskussionen des
Zweıten Vatikanums ber 1e Judenfrage hatte keine Konsequenzen.
FEıne Versammlung WI1C die Genter Konferenz annn iıcht Beschlüsse Welt-
konferenz des OGkumenischen Rates rückgängig machen.
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Mitglieder der Sektion i} zZum gfö_ßténv Teiil Soziologen, Anthropolégén und

Erzieher, hatten sıch darüber beklagt, daß eine gemeinsame Sprache fehle, in der
sıch Theologen un Wissenschaftler verständigen könnten. Der Bericht empfiehlt
daher eine Reihe von Studienkonferenzen, „eıne Gelegenheit ZU Gespräch

schaffen 7zwıschen Theologen und den Fachvertretern der Geıistes-, Sozial- und
Naturwissenschaften, daß S1e gemeinsam erarbeıten können, Ww1e der Mensch
als individuelle Person un die Gemeinschaft wachsen un S1 entfalten können“.
Auferdem müÜüsse auch die theologische Ausbildung radıkal verändert werden,
„dafß Ssie eine wirkliche Begegnung 7zwıischen der Kirche un den Wirklichkeiten
der sıch ständıg verändernden modernen Welrt fördert“.

Probleme der Entwicklungsländer
Die Genfer Konferenz für Kirche un BA se1 für die Teilnehmer eine

„emiıinent pädagogische Erfahrung“ SCWECSCNH, bemerkte Generalsekretär
Visser’t Hooft in einem abschließenden Interview. Er bezog sıch dabe; 7weitellos
auf den Schock der westlichen Teiılnehmer den scharfen un:! man al wil-
den Angriften gegefi iıhre Ideologien, Institutionen un! Praktiken VO seıten der
Entwicklungsländer. Denn, W1e die Genter Konferenz beweılst, die Ost-West-
Spannung klingt ab Dafür entsteht eın Konfhkt zwischen den Habenichtsen
der sidlıchen Erdhälfte, die laut ıhre Ansprüche anmelden, und den wohlhabenden
und gleichgültigen Bewohnern der nördlichen Hemisphäre. Die Bescheidenheit
un Geduld der „Westlichen“, besonders der Amerikaner, den Attacken der
ungeduldig gewordenen Vertreter der Entwicklungsländer WAar bewundernswert.

Nationalismus 1st der berauschende Wein, der in den Entwicklungsländern
reichlich flieflßt Er wırd als das wesentliche Mittel der Selbstfindung, Selbstidentität
un Selbstbehauptung angesehen. Miıt ıhm verbunden 1St die Entschlossenheit, die
herrschenden politischen un wirtschaftlichen 7Zustände nottalls mi1t Gewalrt über
den Haufen werten. Man hält s1e für Jästige Überbleibsel einer kolonialen
Vergangenheıt. Die Lateinamerikaner artikulierten diese Position ım schärfsten.
Nach der Ansıcht VO  3 Dr Rıchard Shaull VO Princeton Theological Seminary
soll dıie Kırche „den Rahmen schaffen, 1n welchem die Menschen AzZu freigesetzt
und.ermutigt werden, dieses revolutionäre Engagement anzunehmen, und 1n wel-
chem ihnen geholfen wird, eine theologische Perspektive nd eiıne Ethik für die
Revolution auszuarbeiten“. Eıne solche Sprache verwirrte natürlich viele, auch die
beiden ommentatoren. och der welse Andr  e Phıilıp, Veteran der französischen
Wirtschaftswissenschaftler un alter Parlamentarıer, warft ein: „Fordert icht die
christliche Liebe, da{ß WIr brutal offen miıteinander reden? Die enterbten Länder
prophezeıen den Zusammenbruch des moralischen Prestiges des Westens, WEnnn
WIr nıcht weitsichtige Entscheidungen treffen, der wirtschaftlichen Anarchie
eın Ende Z machen, die ın der Welrt herrscht.“
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Okumenische Zusammenarbeit

Dialog un Zusammenarbeit MI1t anderen besonders INIT der Katholischen Kiır-
che, wurden wiederholt auf der Konterenz gefordert ıe Einladung wurde ANZC-
NOmMMeEN und erwiıdert der Ansprache VO Charles Moeller, Untersekretär der
römischen Kongregatıon für die Glaubenslehre und der acht katholischen
Beobachter ent uf die erfolgreichen SEMECINSAMEN Besprechungen zwiıischen
Fachleuten des Okumenischen Rates und des Sekretariats für die Einheıt der hri-
sSten ber soz1ale Fragen anspielend, 21NgMoeller och we1lftfer un MmMe1ınfe: AZU=
sammenarbeit 7wischen den Menschen Wıillens un den Kırchen sollte siıch
autf O> Anzahl VOon Grundsätzen gründen, die jeder annehmen kann, ohne S1C]
damıt für der Gott entscheiden iINUSSECN.,

Große Erwartungen erfüllten den Saal als Metropolit Nıkodim, Leıiter der
Auslandsabteilung des Moskauer Patriarchats siıch seinem Kommentar erhob,
Nikodim, der 1e] und lateinıisch! Aaus den Enzykliken der Papste Johan-
805 und Paul VI AtLerEG,; lobte diese, weiıl S1C CeiNe gute Grundlage für

ausgedehnten un fruchtbaren brüderlichen friedlichen Dialog ber Pro-
bleme des cQhristlichen Sozialdenkens uUunNnserer Peait“ darstellten Das Urteil Papst
Pauls VI der Enzyklika Ecclesiam SUuam ber die Schwierigkeiten
Dialogs MI1L den Atheisten fand der russische Bischof pessimistisch Man
ZW ar zugeben dafß 1in großer Unterschied der Ideologie den VO aps
beschriebenen Dialog undenkbar mache, aber die Liebe, die sıch bemüht den rıe-
den herzustellen un das Los der Menschen verbessern, „auf C1iNC leben-
dige, mitfühlende Antwort aller Menschen, die Wıillens sind stoßen EKıne
Analyse der Konzilsdokumente sollte ann ZCISCHI, WI1e das Vatikanısche Konzil
den soz1alen Charakter des Eıgentums betone Niıkodim schlofß daraus aut eiNe

katholische Tendenz Regime MItTt Gemeinei1gentum, auf Art Billi-
Sung des Sozialismus sowjetischer Prägung Auf jeden Fall könne INa  $ mıt Recht
rwarten, daß Zukunft eiINE weıitreichende geESCNSECLILLZEC Verständigung und eiNE

Eınigung hinsichrtlich der grundsätzlichen Lösung ll dieser Probleme. ı eiNECIN

einmutıgen, gesamtchristlichen Geilist erzielt werden annn  CC

Der (e1ist un: die Ziele der Genter Weltkonfterenz für Kirche un Gesellschaft
kommen csehr ZuLt dem Gebet ZUE Ausdruck das e1ım Schlußgottesdienst VO  3

Dr Adeolu Adegbola, Direktor des United Theological College der Methodisten
Nıgerı1a, gesprochen wurde ”O (Z0€tf Vater, WITLT: beten für Deine Kirche;

die heute m1itten den Wırrnıissen S1'  ch verändernden Welt steht, Aug
Auge MI1t Aufgaben. Taufe SIC aufs eCu«c lebenspendenden Geılst Jesu.
Schenke ein größeres Verständnis für ıhre Pflichten, lebendigeres Mitgefühl
mMi1t den Leidenden und vollkommene Ireue Deinem Wıllen. Lege auf ıhre
Lıppen die Frohe Botschaft iıhres Herrn Hılt ıhr, die Ankunft des Reıiches
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GottesÜ verkünden. Erfülle ;1e Propheten Z ber di Tyra nd
D  e  3 mit der Sorge Christi für die Mühseligen un: Beladenen. Und gib ıhr eine Stimme,

für die sprechen, für die niemand spricht. Laß S1IC aufhören, ihr CIBENES
Leben suchen, damıt s1e es nıcht verliere. Gıb iıhr den Mut, das Wort der Ver-
gebung verkünden und den Dienst der Versöhnung Lreu erfüllen, den Du
ihraufgetragen Aast durch Christus, unseren Herrn. Amen.  D

Es ı1ST siıcher ein Zeichen der Zeıt, da{ß die Pastoralkonstitution ber „Dıie Kirche
der Welrt VO  an heute“ des Z weıten Vatikanischen Konzıils sovıel In den Ergeb-

11issen der Genftfer Weltkonferenz für Kırche un: Gesellschaft SCMECINSAM hat, be-
ginnend MIiIt der Betonung der christlichen Verantwortung für den Fortgangder
Geschichte un! für den Autbau brüderlichen, gerechten und friedlichen Welt
für die C116 Menschheit. Die Bedeutung der Verlautbarungen beider ersamm-Z  7 A

lungen besteht SAaNzZ und eindeutig darın, daß die Kirche heute icht mehr danach
streben kann, die gesellschaftliche Ordnung beherrschen un lenken - eine

Tatsache, die INannicht bedauern sollte daß ıhr aber eben damit C146 Cuec

Chance gegeben 1HRE Die Chance nämlich, wieder werden, WAas ZUWesen der
Kırche Christiı gehört: C1INC Gemeinschaft des Dıienstes fürC6heilsbedürftige Welt

Assıstentin VO':  3 Husser] und hat noch Klo-UMSCHAU
ster Wel philosophisch-theologische Bücher A vl
schrieben undz Endliches und CWISCS Seıin
Kreuzeswissenschaft“, 1Ne Studie ber ohan-

Nes VO Kreuz Betrachtet INa  - ber die Be-
richte über ihr Leben und ihre kıgenart, wirdEdich Steins Gestalt
INa kaum dieser Ansıcht ustimmen können

Am Oktober WAarTre die Karmelitin eresi1a Edith Stein Wr offtenbar VO  3 Natur auf Me-
Benedicta Cruce, Edith Stein, 75 re alt ditation und Beschäftigung B  1L Geistigem -
gygeworden, WAare S1C nıcht 7wiıschen dem und gelegt. Das wiırd schon AauSs ihrer Universitäts-
11 August 1942 Birkenau-Auschwitz als eIit berichtet, als S1IC jedem religiösen Glauben
ın vergast worden. Viele en der entfremdet WAar In den Jahren ihrer Lehrtätig-
damalıgen Schreckensherrschaft diesen Srausd- keit Speyer fiel aut daß s1e stundenlang -
inen Weg gehen INUSSECI.L. Aber ihnen sind beweglich Gebet verharren konnte. Bezeich-
NUur WEN18C, die heute noch der Verehrung nend i1St auch, daß 516 VO  ; ihrem Übertritt Zr

weiterleben undwirksam sind WwW1e diese katholischen Kirche M1 unbeirrbarer Sicher-
chlichte Frau. Woran liegt diese Lebendigkeit heit den Eintritt 1ı den Karmel angestrebt und
über den Tod hinaus? auch erreicht hat Damıt 1ST auch ein

Man könnte MCINCNH, der Grund SCI,daß sich Kennzeichen ausgesprochen, iıhre ruhige und
ihrer Person Philosophie und Frömmigkeit Stetige Willenskraft die das einmal erkannte

eiINZISArtıgen Weiıse vereint haben War ute ganz selbstverständlich und schlicht auch
S1e doch VOTr ıhrer Konversion Sekretärin und die Tat IANSETZLEC} scheint bei ihr kaum
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